
Von Susanne Borée

BRADERUP – Die kleine Brade-
ruper Dorfkirche stand kurz
vor der Kapitulation. Beinahe
800 Jahre lang konnte sie den
Stürmen der Nordsee stand-
halten. Aber unter der feuch-
ten und salzhaltigen Luft lit-
ten die Wände des Gotteshau-
ses, das nur ein Dutzend Kilo-
meter vom Meer entfernt ist.

„Früher haben sie die Wän-
de der Kirche sogar mit Salz-
wasser gewaschen, weil es so
praktisch war.“ Verständnislos
schüttelt Rolf Wiegand den
Kopf, während er die spätgoti-
schen Wandmalereien in der
Braderuper Kirche betrachtet.
Der 61-jährige ehemalige
Computerfachmann hat sich
nun in die Tücken älterer Tech-
nik eingearbeitet. Denn als
Vorsitzender des Bau- und Fi-
nanzausschusses des Kirchen-
kreises Südtondern hat er in
seinem Ruhestand an vielen
Stellen zu tun mit Gebäude-
schäden durch die salzhaltige
feuchte Luft und das Grund-
wasser, das ebenfalls in den
Wänden aufsteigt. 

In Braderup wurde nun
erstmalig in einem norddeut-
schen Gotteshaus das so ge-
nannte „Magnetokinese-Ver-
fahren“ angewandt, das dauer-
haft die Feuchtigkeit und die
Salzkristalle aus den Wänden
bannen soll. Rolf Wiegand zeigt
die Gerätschaften hinter dem
Altar und im Glockenturm, die
jeweils wie zwei zusammenge-
klappte Suppenteller aus Me-
tall aussehen. Er erklärt ge-
meinsam mit Udo Bohr, dem

Sachverständigen des Kirchen-
kreises, wie die unscheinbar
aussehenden Metallschalen
wirken: In ihnen befindet sich
ein speziell aufeinander abge-
stimmtes Antennensystem,
das die Kapillarkräfte des Was-
sers umpolt. So wird es, anstatt
in den Mauern aufzusteigen,
wieder zurück ins Erdreich ge-
drückt. „Diese Methode ist um
vieles kostengünstiger als bis-
herige Verfahren“, erläutert
Bauingenieur Udo Bohr. 

Und feucht ist es in dem
Gotteshaus wirklich. Selbst im
Mai werden die Finger klamm,
so als wäre es November. „Ge-
fährlich ist die Nässe vor allem
in Verbindung mit den Salz-
kristallen“, erklärt Rolf Wiegand
weiter. Sie wandern in der
Decke und den Wänden des
Kirchenraums an die Ober-
fläche. Je nach Feuchtigkeitsge-
halt ziehen sie sich auseinander
oder wieder zusammen und
zersprengen so die Gemälde. 

Manchmal steht der Küster
bis zu den Knien im Wasser

In mehreren Etappen wurden
sie und die hölzernen Altarbil-
der – auch mit Spendengeldern
aus der Gemeinde – in den ver-
gangenen Jahren restauriert,
berichtet Pastor Reinhard von
Kries. Um die Kirche und die
Ausstattung dauerhaft zu er-
halten, muss nun die Feuchtig-
keit aus den Mauern. Auch das
Grundwasser wird zu einem
Problem für die Kirche. Der Pas-
tor deutet auf den Friedhof, der
das Gotteshaus umgibt:
„Manchmal steht unser Küster
bis zu den Knien im Grundwas-

ser, wenn er ein Grab aushebt“,
berichtet von Kries.

Ähnliche Fälle gibt es in vie-
len dörflichen Gotteshäusern
Südtonderns. Deshalb wartete
man gespannt auf die Ergeb-
nisse. Die erste Messung nach
einem halben Jahr übertraf alle
Erwartungen. Jetzt sind weitere
Sanierungen in Planung. Nun
kann auch Pastor von Kries un-
besorgt weiteren Beerdigungen
entgegensehen. Denn nicht nur

der Küster hatte Probleme da-
bei. In der Dorfkirche versam-
melt sich bei manchem Be-
gräbnis beinahe die gesamte
Ortsgemeinde. Wovon ansons-
ten jeder Pastor nur träumen
kann – eine volle Kirche – berei-
tete Reinhard von Kries beson-
ders im Herbst und Winter ar-
ges Kopfzerbrechen – wenn die
Feuchtigkeit aus den Mänteln
dampfte und dem Gotteshaus
arg zusetzte.
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Diakone drohen „unter den Tisch zu fallen“
Diakon Rudi Saß und Pastor Andreas Theurich befürchten die Streichung von Diakonenstellen angesichts der Sparwelle

Von Sven Kriszio

PREETZ – Wenn es in Gemein-
den und Einrichtungen der
Kirche  immer drastischer ans
Sparen geht, dann könnten
jetzt vor allem die Stellen der
Diakone und Gemeinde-
pädagogen auf die Liste gera-
ten, fürchten Pastor Andreas
Theurich und Diakon Rudi
Saß. Dem halten sie die Be-
deutung diakonischer Arbeit
entgegen.

„Im Augenblick sind zwar
noch viele Diakone im kirchli-
chen Dienst. Aber sehr vielen
wurde bereits gesagt, dass sie
sich etwas anderes suchen sol-
len“, berichtet Rudi Saß, der
Nordelbische Beauftragte für
Gemeindepädagogen und
Diakone der beiden Ricklinger
Gemeinschaften. „Ich sehe an-
gesichts der Sparwelle eher
schwarz“, so Saß weiter. Pas-
tor Andreas Theurich, Studien-
leiter des Diakonisch-Theolo-
gischen Ausbildungs- und Stu-
dienseminars im Dietrich-
Bonhoeffer-Haus in Preetz,
pflichtet Saß bei: „Diakone ha-
ben nun einmal keine große
Lobby in der Kirche und sie
sind auch selten Kämpferna-
turen in eigener Sache“, so der
Eindruck von Theurich. Außer-
dem sei es einfacher, eine Mit-
arbeiterstelle zu streichen als
eine Pastorenstelle einzuspa-
ren, betont der Pastor.

Es würde eine – gegen die
verbreitete Annahme – noch
immer große Berufsgruppe
treffen: In Gemeinden und Ein-
richtungen der Nordelbischen
Kirche arbeiten nach Angaben
von Rudi Saß derzeit 321 Dia-

kone und 90 Gemeindepä-
dagogen. Was bedeuten die
düsteren Aussichten für die
Ausbildung? Und was für die
Gemeinden und Einrichtun-
gen, wenn zwei Berufsgruppen
langfristig „unter den Tisch fal-
len“, wie Theurich befürchtet?

Keine Kirche ohne Diakone
und Gemeindepädagogen

„Wir können uns beide keine
Kirche ohne Diakone vorstel-
len. Es heißt immer, dass Pas-
toren die Arbeit der Diakone
und Gemeindepädagogen
leicht übernehmen könnten“,
so Andreas Theurich. „Das ist
jedoch ein Irrglaube.“ Pasto-
ren erlangen in ihrer Ausbil-
dung selten die gleiche päda-
gogische Kompetenz wie Dia-
kone und Gemeindepädago-
gen. Einsparungen treffen
deshalb unter anderem Berei-
che, in denen es auf diese

Fähigkeiten ankommt – wie
beispielsweise die Jugendar-
beit. „Die Reformkommission
schreibt der Jugendarbeit
zwar einen hohen Wert zu.
Aber schon jetzt werden Stel-
len gestrichen“, betont Rudi
Saß. Im Bereich der Diakonie,
wo viele Diakone als Pflegelei-
ter arbeiten, erwartet Theu-
rich hingegen keine Strei-
chungen.

Trotzdem fordert Pastor
Andreas Theurich ein genaue
Bedarfsanalyse: „Ich bilde sonst
in eine ungewisse Zukunft aus“,
so der Studienleiter. Als mögli-
che und künftige Betätigungs-
felder sieht Theurich vor allem
die Bereiche Verwaltung, Kul-
turmanagement und Haushal-
terschaft. „Da haben Diakone
eine Menge los.“ Auch in der
Gemeinde sei ihre Arbeit uner-
lässlich: „Sie lenken ihren Blick
auf die Randständigen – die, die

in der Gemeindeearbeit sonst
seltener auftauchen“, betont
Andreas Theurich.

Salopp gesagt sind Diakone
religiöse Handwerker

In der Ausbildung der Diakone
werde das Augenmerk auf die
Verknüpfung von sozialer und
geistlicher Kompetenz gelegt.
Gerade die Doppelqualifikati-
on mache ihre Einsatzmög-
lichkeiten größer als die von
Pastoren, ist Theurich über-
zeugt. „Es ist die Stärke von
Diakonen, dass sie in der
Schuldnerberatung genauso
gut arbeiten können wie in der
Erwachsenenbildung, als
Krankenhausseelsorger oder
Streetworker.“ Die hohe Spe-
zialisierung mache es jedoch
schwierig, ein Kompetenzpro-
fil zu entwickeln. „Etwas sa-
lopp gesagt sind Diakone reli-
giöse Handwerker.“

Wie vielfältig diakonische
Arbeit ist, macht ein Blick auf
die Arbeit dreier angehender
Diakone deutlich: Carmen
Baldzun ist für die Kinder- und
Jugendarbeit in der Kirchenge-
meinde Moorrege-Heist zu-
ständig. Dass sie sich um die
jugendlichen Außenseiter
kümmert, hält die Erzieherin
für eine ihrer wichtigsten Auf-
gaben. Ohne sie und ihre
Gruppen gäbe es in Moorrege-
Heist wohl keine Jugendarbeit,
vermutet Baldzun: „Die Pasto-
ren haben zwar sehr großes In-
teresse aber wenig Zeit.“

Wie Carmen Baldzun be-
findet sich auch Barbara Rieck
derzeit in der berufsbegleiten-
den Ausbildung zur Diakonin;
sie leitet den Mitternachtsbus,
ein Hamburger Projekt für Ob-
dachlose. Für die studierte So-
zialökonomin ist klar, dass die
Menschen auf der Straße ma-
terielle Hilfe brauchen. „Aber
wichtiger ist mir der Zuspruch,
dass sie zur Gesellschaft
gehören“, so die 36-Jährige.
Nach der Ausbildung will sie
beim Mitternachtsbus bleiben
– für Barbara Rieck eine Her-
zensangelegenheit.

Udo Blankenstein, eben-
falls angehender Diakon, ist
neben seiner halben Stelle in
der kirchlichen Kinder- und Ju-
gendarbeit in Lübeck auch als
selbstständiger Umwelt-
pädagoge tätig. Aufgrund die-
ser Qualifikation füchtet er
nicht um seine berufliche Zu-
kunft: „Notfalls biete ich frei-
berufliche Führungen im Wald
an, damit Menschen sich be-
wusst werden, dass sie ein Teil
der Schöpfung sind.“

NEUE TECHNIK BEI DER RENOVIERUNG EINER DORFKIRCHE
Die salzhaltige und feuchte Nordseeluft wurde der alten Dorfkirche in Braderup beinahe zum Verhängnis

Stetes Wasser höhlt den Stein
Wort zum Sonntag
Bischof würdigte „Ruhe-Insel“

KIEL – Als „zum Kult gewordene Ruhe-Insel“ im
Wochenend-Fernsehprogramm hat der Schles-
wiger Bischof Hans Christian Knuth das „Wort
zum Sonntag“ der ARD gewürdigt. Die Sendung
biete seit 50 Jahren eine Möglichkeit des Aus-
spannens und der Ablenkung, sagte Knuth:
„Auch hier als Kirche präsent zu sein, ist für
mich von außerordentlicher Bedeutung.“

Studie über NS-Zeit
Mehr Zwangsarbeiter als gedacht
KIEL – In der Landeshaupstadt Kiel hat es in der
NS-Zeit mehr Zwangsarbeiter gegeben als an-
genommen. Bis zu 40 000 sowjetische Bürger,
Tschechen, Dänen und Italiener haben in Kiel
arbeiten müssen. Dies ist das Ergebnis einer
neuen Studie mit dem Titel „Zwangsarbeit in
der Kriegsmarinestadt Kiel“. Bislang war von
30 000 Zwangsarbeitern ausgegangen worden.

Konfirmation
Eltern unterrichten ihre Kinder
BAD OLDESLOE – In der Kirchengemeinde Bad
Oldesloe bringen Eltern im Rahmen des Kon-
firmanden-Unterrichts ihren Kindern den
christlichen Glauben näher. Pastor Stephan
Thieme, ist überzeugt, dass den Jugendlichen
durch den Elternunterricht der spätere Kon-
takt zur Gemeinde erleichtert wird.

Spendenaktion
Auto wird zur Sammelbüchse
LÜBECK – Mit einem Austin Mini Cooper will
die Vorwerker-Diakonie in Lübeck zu einem
„Spenden-Marathon“ starten. Bis Anfang No-
vember soll die „Sammelbüchse auf vier Rä-
dern“ Spenden für die soziale Arbeit der Vor-
werker-Diakonie sammeln. Mit dem Rückgang
staatlicher Zuschüsse bekomme die private
Spende einen immer höheren Stellenwert. 

Klimastaffel
Lauf durch alle Bundesländer
KIEL – Eine durch alle Bundesländer führende
„Klimastaffel 2004“ hat der schleswig-holstei-
nische Umweltminister Klaus Müller in Kiel
gestartet. Die Aktion solle „viele Menschen da-
zu bewegen, den Klimaschutz ernst zu neh-
men“. Ziel ist am Bonn, wo am 1. Juni der Auf-
takt zur Internationalen Klimakonferenz für
Erneuerbare Energien stattfindet.

Kinderbibel-Ausstellung
Titelblatt ist Konzept
KIEL – Einen Einblick in die biblische Apoka-
lyptik erwartet die Besucher des Hochschul-
tages der Theologischen Fakultät der Kieler
Universität, der am Montag, 17. Mai, ab 15 Uhr
im Audimax (Christian-Albrechtsplatz 2) statt-
findet. Im Anschluss an den Vortrag führt Dip-
lompädagogin Irene Renz in die Kinderbibel-
ausstellung „Das Titelblatt als Konzept" im Au-
dimax ein. Öffnungszeit von 14 bis19 Uhr.

Für „meine kirche“
ist noch Geld übrig

Kirchliche Spendensammlung
erbrachte mehr als 10 000 Euro

RENDSBURG – Das Ziel liegt noch in weiter Fer-
ne, doch die ersten Schritte sind viel verspre-
chend. So lässt sich der erste Monat der kirchli-
chen Spendenaktion „meine kirche“ aus Sicht
des Kirchenkreises Rendsburg zusammenfas-
sen. Obwohl noch nicht alle Aufrufe in den
15 beteiligten Gemeinden und Einrichtungen
des Kirchenkreises verteilt wurden, kamen
mehr als 10 000 Euro zusammen. Rund 4 000
Euro davon sind laufende Dauerspenden. „Wir
freuen uns über diese positive Resonanz von
über 200 Menschen“, sagte Propst Kai Reimer. 

Jede beteiligte Gemeinde und Einrichtung
hat einen Arbeitsbereich benannt, für den die
Spenden verwendet werden. Unter dem ein-
heitlichen Motto „meine kirche – dafür habe
ich was übrig“ werben jedoch alle gemeinsam
bei ihren Mitgliedern und Mitbürgern um Un-
terstützung. Am erfolgreichsten war die Akti-
on bisher in Büdelsdorf/Rickert und Rends-
burg-Neuwerk. In Büdelsdorf sollen zwei Stel-
len des Freiwilligen Sozialen Jahres in der Kin-
der- und Jugendarbeit erhalten bleiben. Dafür
benötigt die Kirchengemeinde zusätzlich 8 000
Euro pro Jahr. Bislang kamen rund 5 000 Euro
zusammen. Zugunsten der Christkirchenge-
meinde Rendsburg-Neuwerk gingen Zusagen
für über 2 000 Euro ein. Die Spenden sollen
dem Erhalt der Christkirche dienen.

Diakon Rudi Saß (51, links) und Pastor Andreas Theurich (39) halten
die Arbeit von Diakonen und Gemeindepädagogen für unerläßlich.
„Ohne sie gibt es keine Kirche.“ Fotos: Kriszio

Rolf Wiegand begutachtete zusammen mit anderen Sachverständigen die Wirkung des Magnetokinese-Ver-
fahrens (Gerät unten), das die Feuchtigkeit aus der Braderuper Kirche verbannen soll. Der Rentner enga-
giert sich als Vorsitzender des Bau- und Finanzausschusses des Kirchenkreises Südtondern. Fotos: Borée

Die Sozialöko-
nomin Barbara
Rieck (36) lei-
tet den Ham-
burger Mitter-
nachtsbus.

Die Erzieherin
Carmen Bald-
zun (41) küm-
mert sich um
jugendliche
Außenseiter.

Der Umwelt-
pädagoge Udo
Blankenstein
(35) arbeitet
mit Kindern zu-
sammen.


